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Nr. 13 ZÜRCHER ILLUSTRIERTE

Zie^e AzWer/ Auf der Speisekarte der
feinen Hotels kann man

hie und da lesen: Schildkrötensuppe; oder, wenn es ganz
feine Hotels sind, so schreiben sie es auf englisch, und
dann heißt es: Mockturtle-Suppe. Weil sie so fein ist, ist
sie auch furchtbar teuer. Denkt euch, eine kleine Schale

davon kostet in Zürich einen Franken und drüber. Dieses
vornehme Gericht, für das wir Europäer so viel Geld be-

zahlen, können aber die Neger von Australien und Afrika
fast täglich haben, und es kostet sie nichts als ein bißchen
Arbeit, List und Geschicklichkeit. In einigen Teilen dieser
Länder wimmelt es nämlich von prachtvollen Schildkrö-
ten. Die Bilder, die ich euch heute zeige, stammen von der
Westküste Australiens. Dort leben die «Halswender»,
große Schildkröten, die ihren langen Hals so zur Seite

biegen können, daß die Schnauzenspitze bis in Schulter-
höhe kommt. Sie leben größtenteils im Meer, fressen
Fische, Krebse und Weichtiere; in der Nacht aber gehen
sie oft an Land, um in den warmen Küstensand ihre vie-
len Eier zu legen, die dann durch die Hitze ausgebrütet
werden; es sind große runde Eier mit einer lederartigen
Haut, und sie schmecken ganz ausgezeichnet, ebenso gut
wie das Fleisch der Tiere, gebraten oder als Suppe gekocht.
Die Australneger sagen natürlich nicht nein, wenn ihnen
solche Leckerbissen gerade vor der Nase liegen. Ganz
ohne Mühe kommen sie allerdings nicht dazu. Die Sand-
höhlen, in denen die Eier zu Dutzenden liegen, sind ja
zugescharrt und man sieht ihnen von außen nur schwer

an, was darunter liegt. Da müssen die Spuren der Alten
sehr genau verfolgt werden, bis man eine solche «Schatz-
höhle» entdeckt. Die Schildkröten selbst, die oft sehr

groß und schwer werden, aber nie unbeweglich, sind auch

nicht leicht zu fangen, denn sie kommen nur zu bestimm-
ten Zeiten ans Land und wandern dann wieder scharen-
weise ins Meer zurück, viel schneller, als man es ihrer ; .v.. -
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Die alte Mutter Schildkröte hat mehr Kinder, als sie brauchen kann; hier ist sie gerade daran, sie ener-
gisdh abzuschütteln, denn ihr Landausflug ist beendet und sie möchte in das Meer, ihre nasse Heimat,
zurückkehren. Was wird wohl aus den Kleinen? Ziemlich viele werden wahrscheinlich im Suppentopf
eines Eingeborenen enden.

Hier hat ein Eingeborener Glück gehabt : er hat das Sandloch
entdeckt, in dem eine Schildkrötenmutter gerade ihre Eier
legt ; in seinem Eifer hat er sich auf den Bauch in den Sand

geworfen und gräbt nun die Eier wieder aus, fast so schnell,
wie die alte Schildkröte sie legt. Er wird eine reiche Beute
heimbringen, denn Schildkröteneier sind etwas sehr Gutes

Die Weinteilung, eine schwierige Aufgabe
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Die drei Söhne eines Weinhändlers wollen sich in die Weinvor-
räte ihres verstorbenen Vaters teilen. Es befinden sich im Keller
21 Fässer, davon sind jedoch sieben voll, sieben halbvoll und sieben
leer. Wie sind sie zu verteilen, daß jeder der Brüder gleichviel
Fässer erhält, ohne daß der Wein umgefüllt zu werden braucht?

t X. « ** ivr W4JPPK«
HC

V
Ein Festessen bei den Austrainegern : Es gibt Schildkröten-

suppe, gebratene Schildkröteneier, wilde Hühner.

plumpen Gestalt wegen
meinen würde. Die Au-
stralneger aber kennen
ihre Gewohnheiten genau
und sind durch jahrelange
Uebung großartige Schild-
krötenjäger und -fänger
geworden. Bilder von die-
sen Schildkrötenjagden und
Festessen, die darauf fol-
gen, bekommt man nur
sehr selten zu Gesicht.
Schaut euch also bitte diese

Photos, die ich für euch

aufgetrieben habe, genau
an!
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Herzlich grüßt euch

der £/ngg/e Äedci&rer.

Mutter: «Lueg au, da
chunt der Neumond.»

Kind: «Ja, Muetti, git's
all Monet Neumond?»

Mutter: «Natürli »

Kind: «Aber, was macht

mer denn au mit den
alte ?»
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